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Rechtsterrorismus. Verschwörung und 
Selbstermächtigung – 1945 bis heute 
18. April – 28. Juli 2024 
 
Die Ausstellung setzt sich mit dem dauerhaft aktuellen Thema Rechtster-
rorismus in Deutschland und weltweit auseinander. Rechtsterroristische 
Gewalt richtet sich gegen einzelne Personen oder Bevölkerungsgruppen, 
letztlich aber immer gegen die Gesellschaft als Gesamtheit. Rechtsterro-
rist*innen planen und begehen Angriffe, Anschläge und Morde. Ihre Ab-
sicht ist es, Staat und Gesellschaft zu schwächen und ein Klima der Angst 
zu erzeugen. 
Anhand von lokalen, regionalen, aber auch internationalen Beispielen 
wird die anhaltende rechtsterroristische Bedrohung von 1945 bis heute 
sichtbar gemacht – darunter das Oktoberfestattentat vom 26. September 
1980 und der Anschlag am Münchner Olympia-Einkaufszentrum vom 22. 
Juli 2016. Deutlich wird, dass Rechtsterrorismus keine temporäre und lo-
kale Erscheinung der Gegenwart ist, sondern ein ständiger Begleiter der 
deutschen und internationalen Vergangenheit. Deutlich werden auch die 
Folgen, die rechtsterroristische Gewalt für die Betroffenen hat – Trauer 
um die Toten und Verletzten, bleibende Traumatisierung und der leidvolle 
Kampf um die Anerkennung des Erlittenen. 
Die Ausstellung Rechtsterrorismus nimmt immer wieder die Perspektive 
der Betroffenen in den Blick – eine Perspektive, die sich vor allem auch im 
Begleitprogramm zur Ausstellung widerspiegeln wird. Insgesamt werden 
über 20 nationale und internationale Fälle von rechtsterroristischer Ge-
walt zwischen 1945 und heute thematisiert. Sie offenbaren zum einen die 
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17.04.2024 Weltsicht der Täter*innen und die Motive ihres Handelns, zum anderen 
zeigen sie die Folgen für die Opfer, deren Familien und die Gesellschaft. 
Zudem stellt die Ausstellung Fragen nach dem juristischen Umgang mit 
rechtsterroristischen Verbrechen. Die Präsentation erfolgt nicht chronolo-
gisch, sondern ist thematisch in vier Kapitel zusammengefasst.  

Vigilantismus – Feindschaft mit dem Staat 

Rechtsterrorist*innen lehnen eine pluralistische Gesellschaft ab. Ihr Terror 
zielt darauf, den demokratischen Staat, der dieses Gesellschaftsmodell 
garantiert, zu schwächen. Sie glauben, dass die Politik die Interessen des 
eigenen „Volkes“ nicht oder nicht mehr vertritt und greifen deshalb Politi-
ker*innen oder Behörden gezielt an. Während dabei in der jungen Bun-
desrepublik der Umgang mit den nationalsozialistischen Verbrechen im 
Vordergrund stand, geht es heute oft um aktuelle politische Auseinander-
setzungen. So wurde der Regierungspräsident von Kassel, Walter Lübcke, 
2019 von einem polizeibekannten Rechtsextremen getötet, der Lübckes 
Einsatz für Geflüchtete als Motiv nannte. 
Rechtsterrorismus versucht, im öffentlichen Raum ein Gefühl der Unsi-
cherheit herzustellen, um die bestehende Ordnung zu destabilisieren und 
einen Rechtsruck zu bewirken. Der Bombenanschlag auf das Münchner 
Oktoberfest – das bis heute schwerste Attentat in Deutschland – steht 
hierfür beispielhaft. Manche Rechtsterrorist*innen wollen mit ihrem An-
griff auf Regierung und Bevölkerung einen „Rassenkrieg“ entfachen, um 
die Vorherrschaft der „Weißen Rasse“ herbeizuführen. Sicherheitsbehör-
den, Politik und Öffentlichkeit haben Rechtsterrorismus nicht immer als 
solchen erkannt, nur zögerlich reagiert oder die Bedrohung gar verharm-
lost.  

Revanchismus – Wut der Unterlegenen 

Nach Ende des Zweiten Weltkriegs richtete sich rechter Terror gegen die 
alliierte Militärverwaltung in Deutschland. Die geplanten oder ausgeführ-
ten Gewalttaten zielten besonders auf administrative Einrichtungen der 
Demokratisierung und Entnazifizierung ab. Für ihre Terrorakte wählten die 
Rechtsterrorist*innen bekannte und symbolträchtige Ziele wie den Alliier-
ten Militärgerichtshof, vor dem der Nürnberger Hauptkriegsverbrecher-
prozess verhandelt wurde, oder das Kriegsverbrechergefängnis in Span-
dau. Beide standen symbolisch für die Aufarbeitung und Bestrafung der 
deutschen Kriegsverbrechen.   
Auch Angehörige der Besatzungsmächte und US-Kasernen sowie Vertre-
ter*innen des demokratischen Deutschlands, Spruchkammern sowie die 
Grenzanlagen zwischen Ost- und Westdeutschland wurden angegriffen. 
Rechtsterrorist*innen versuchten mit ihren Aktionen, einen Aufbruch 
Westdeutschlands in die demokratische Zukunft zu verhindern.  
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Rassismus – Gewalt gegen Vielfalt 

Rechtsterrorist*innen bedrohen Menschen, die sie als „nicht zugehörig“ 
zur imaginierten Gemeinschaft ansehen, massiv mit Gewalt. Diese Gewalt 
basiert auf einer rassistisch-völkischen Weltsicht, nach der das eigene 
Volk „zu schützen“ sei. Es müsse „rein gehalten“ und von „fremden“ Ein-
flüssen „gesäubert“ werden. Die Angst vor vermeintlicher „Überfrem-
dung“ geht mit einer aggressiven Ablehnung der kulturellen Vielfalt einer 
Gesellschaft einher. 
Rechtsterrorist*innen ermächtigen sich selbst, brutal gegen die vermeint-
liche „Zersetzung“ eines Volks vorzugehen. Menschen werden aufgrund 
ihrer Hautfarbe, Herkunft oder Religion ausgegrenzt, verfolgt oder gar ge-
tötet. Für sie ist diese menschenverachtende Ideologie eine zentrale Ge-
fahr in allen Lebensbereichen: in der Privatsphäre, bei der Arbeit und im 
öffentlichen sowie virtuellen Raum. 
Als im November 2011 der „Nationalsozialistische Untergrund“ (NSU) 
aufgedeckt wurde, kam nach und nach das gesamte Ausmaß der Strafta-
ten der rechtsextremen Gruppe um Beate Zschäpe, Uwe Böhnhardt und 
Uwe Mundlos ans Tageslicht. Zwischen 2000 und 2007 ermordete der 
NSU mindestens zehn Menschen in mehreren deutschen Städten, darun-
ter auch München. Sie suchten sich ihre Opfer aufgrund ihrer Herkunft 
aus und töteten sie an ihren Arbeitsorten. Dass deutsche Behörden sowie 
die mediale Öffentlichkeit die Morde lange als organisierte „Milieu-Krimi-
nalität“ abtaten und auch nach dem NSU-Prozess viele Fragen unbeant-
wortet blieben, offenbart institutionelles Versagen und ist eine bleibende 
Leerstelle in der Aufarbeitung der größten rechtsextremen Mordserie in 
der Geschichte der Bundesrepublik.  
Auch das Attentat am Münchner Olympia-Einkaufszentrum vom 22. Juli 
2016, bei dem neun Menschen starben, wurde von den Ermittlungsbehör-
den zunächst fälschlicherweise als Amoklauf ohne politisches Motiv ein-
geschätzt. Nach der Kritik durch unabhängige Gutachter und der Wieder-
aufnahme der Ermittlungen stellte das Bayerische Landeskriminalamt 
2019 fest, dass der Anschlag „politisch rechts“ motiviert war. Der Attentä-
ter stand über Online-Plattformen in engem Kontakt mit anderen Rechts-
extremisten; die Morde in München wurden außerdem am fünften Jah-
restag der Anschläge des Rechtsterroristen Anders Behring Breivik in Nor-
wegen begangen.  

Antisemitismus – Hass auf Jüdinnen*Juden 

Antisemitismus ist ein zentrales Element rechtsextremer Ideologie. Ihre 
Anhänger*innen zielen darauf ab, jüdisches Leben zu diffamieren, auszu-
grenzen oder gar auszulöschen. Sie bedienen sich dabei antisemitisti-
scher Verschwörungstheorien, denen zufolge jüdische Menschen die Welt 
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bestehenden Probleme sei. Antisemitismus reicht weit in die Geschichte 
zurück und nahm keineswegs in der NS-Zeit seinen Anfang. In seiner mo-
dernen Form lässt er sich ins 19. Jahrhundert zurückverfolgen und ist bis 
heute von dramatischer Aktualität.  
Rechtsterrorismus wendet sich gegen die kritische Auseinandersetzung 
mit der Shoah und die Erinnerung an ihre Opfer. Das Leugnen oder Ver-
harmlosen des Massenmordes an der europäischen jüdischen Bevölke-
rung soll die Fragen nach Schuld und Verantwortung verhindern.  
Der Hass auf Jüdinnen*Juden, ihre Einrichtungen und auf den Staat Israel 
wird in den letzten Jahrzehnten zunehmend auch auf Onlineplattformen 
und in den sozialen Medien verbreitet und radikalisiert. Aber auch die tät-
lichen Angriffe auf Jüdinnen*Juden nehmen zu. Sie gipfelten 2019 in dem 
Versuch, die jüdische Gemeinde in Halle auszulöschen, die an Jom 
Kippur, dem höchsten religiösen Feiertag, in der Synagoge versammelt 
war. Als dies nicht gelang, erschoss der gleichermaßen antisemitisch wie 
rassistisch und antifeministisch eingestellte Täter eine Passantin und 
drang dann in einen Imbiss ein, wo er einen weiteren Menschen ermor-
dete.   

Die ideologische Klammer des Rechtsterrorismus in seinen unterschiedli-
chen Ausprägungen ist der fanatische Glaube seiner Anhänger*innen, ei-
nem Verrat an den angeblich Höherwertigen zu Gunsten der angeblich 
Minderwertigen ausgesetzt zu sein – verübt von den Eliten der Demokra-
tie. Sie bekämpfen die angeblich Minderwertigen, aber auch jene, die sie 
als „verkommene“ und fremdgesteuerte demokratische Elite wahrneh-
men. Deshalb bedroht der Rechtsterrorismus nicht nur die „Anderen“, die 
aus ihrer Sicht nicht zum „deutschen Volk“ gehören, sondern bringt auch 
die Demokratie insgesamt, den Staat selbst und den gesellschaftlichen 
Frieden in reale Gefahr. Doch weder Staat noch Gesellschaft sind macht-
los. Bedrohungspotentiale müssen deutlich gemacht, individuelle Hand-
lungsoptionen noch stärker thematisiert werden. Denn jede und jeder Ein-
zelne kann sich gegen rechtsradikale, menschenverachtende und rassisti-
sche Äußerungen stellen, kann sie zurückweisen, sich an der Aufklärung 
beteiligen und sich mit den Opfern solidarisieren. 

Die Ausstellung Rechtsterrorismus. Verschwörung und Selbstermächti-
gung 1945 bis heute wurde vom Memorium Nürnberger Prozesse entwi-
ckelt und gefördert von der Stiftung GLS-Treuhand, dem Freistaat Bayern 
mit Haushaltsmitteln des Bayerischen Staatsministeriums für Familie, Ar-
beit und Soziales und der Amadeu Antonio Stiftung.*  
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17.04.2024 Kurzimpressum: 

Rechtsterrorismus. Verschwörung und Selbstermächtigung 1945 bis 
heute ist eine Ausstellung des Memoriums Nürnberger Prozesse 

Idee, Konzeption und Gesamtleitung: Imanuel Baumann 
Kuratorische Leitung und Projektkoordination: Steffen Liebscher 
Kuratoren*innen: Steffen Liebscher, Rebecca Weiß 
Wissenschaftliche Mitarbeit: Axel Fischer 
 
Direktion nsdoku: Mirjam Zadoff  
Projektleitung nsdoku: Ulla-Britta Vollhardt  
 

Begleitprogramm  

Das NS-Dokumentationszentrum nimmt die Ausstellung zum Anlass, das 
Thema Rechtsterrorismus in einem vielfältigen Veranstaltungsprogramm 
zu beleuchten. Dabei wird die Perspektive der von rechter Gewalt Be-
troffenen im Vordergrund stehen: Wie lässt sich mit erlittenen Traumata 
umgehen? Welche Bedeutung hat Erinnerung für die Überlebenden und 
Angehörigen? Und wie könnte eine Erinnerungskultur aussehen, die den 
Bedürfnissen einer postmigrantischen Gesellschaft gerecht wird?  

Öffentliche Ausstellungsrundgänge finden jeden Dienstag, 17.30 Uhr, und 
jeden Sonntag, 15.00 Uhr, statt; am 2. Mai, 17.00 Uhr, und am 17. Mai, 
16.00 Uhr, auch in Deutscher Gebärdensprache.  

Weitere bereits feststehende Termine bis Juli 2024 sind: 

25.04.2024, 19.00 Uhr, Gespräch 
Einzeltäter? Rechtsterrorismus seit 1945 
Mit Barbara Manthe, Uffa Jensen und Özlem Sarikaya 

26.04., 14.06.2024, 15.00 Uhr, Rundgang 
(W)Orte rechten Terrors in München 

30.04.2024, 17.00 Uhr, Rundgang in Deutscher Gebärdensprache 
München nach 1945 

06.05.2024, 19.00 Uhr, Film 
Norwegian Democrazy (2024) 
In Kooperation mit DOK.fest München 

08.05.2024, 19.00 Uhr, Gespräch 
Terror und Trauma. Was rechte Gewalt mit den Betroffenen macht 
Mit Meyam Schouler-Ocak u.a. 

09.05., 14.06.2024, 17.00 Uhr, Rundgang 
Antisemitismus als Staatsdoktrin 
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17.04.2024 09.05.2024, 14.00 bis 18.00 Uhr, Fortbildung 
Antisemitismus – Ursprung und Kontinuität judenfeindlicher Stereotype 

11.05.2024, 10.00 bis 16.00 Uhr, Seminar 
Antifeminismus in der Neuen Rechten 

01.06.2024, 10.00 bis 14.00 Uhr, Seminar 
Rechter Terror in München 
Mit Robert Andreasch 

04.06.2024, 19.00 Uhr, Szenische Lesung und Gespräch 
Moralkonstrukte und rechter Terror 
Mit Christiane Mudra / investigative theater und Susanne Kaiser 

06.06.2024, 7 p.m., Talk 
Subcontractors of Guilt – Holocaust Memory and Muslim Belonging in 
Postwar Germany 
With Esra Özyürek and others 

20.06.2024, 19.00 Uhr, Gespräch 
Was bedeutet inklusive Erinnerungskultur? 
Mit Ülkü Süngün u.a. 

Aktuelle Programminfos unter: www.nsdoku.de/programm/aktuell. 

 

Publikation 
Rechtsterrorismus. Verschwörung und Selbstermächtigung – 1945 bis 
heute, herausgegeben von Imanuel Baumann für die Museen der Stadt 
Nürnberg, Memorium Nürnberger Prozesse, Petersberg 2022 
Der zweisprachige (dt. / engl.) Ausstellungskatalog umfasst 120 Seiten 
und kann zum Preis von 19,95 € im Buchhandel oder zum Preis von 12.- € 
an der Information des NS-Dokumentationszentrums erworben werden. 

Die Publikation Nie wieder. Schon wieder. Immer noch. Rechtsextremis-
mus in Deutschland seit 1945 ist 2017 anlässlich der gleichnamigen Aus-
stellung im NS-Dokumentationszentrum München erschienen. Sie setzt 
sich auf 280 Seiten mit rechtsextremistischem Denken und Handeln ausei-
nander und ist ebenfalls im Buchhandel (34.- €) und am Infotresen (20.- €) 
erhältlich. 

 

 

 

 

* Der Pressetext ist unter Verwendung der Begleitpublikation Rechtsterrorismus. Ver-

schwörung und Selbstermächtigung – 1945 bis heute, entstanden. 

http://www.nsdoku.de/programm/aktuell
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Die durch den rechtsextremistischen 

Anschlag auf die jüdische Gemeinde am 9. 

Oktober 2019 beschädigte Tür der Synagoge 

im Paulusviertel in Halle (Saale), 18.10.2019 

© picture alliance/dpa/dpa-Zentralbild, Jan 

Woitas
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Anschlag auf die Diskothek Liverpool in 

München, 7. Januar 1984 I © amw/

Süddeutsche Zeitung Photo
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Bergung der Toten nach dem Terroranschlag 

auf dem Oktoberfest, München, 26./27. 

September 1980 I © picture alliance / dpa / 

Frank Leonhardt
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04 

Gedenkveranstaltung für Habil Kılıç ermordet 

am 29. August 2001 vom NSU, in München, 
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Ausstellungsansicht Rechtsterrorismus. 

Verschwörung und Selbstermächtigung - 

1945 bis heute, 2024 | © NS-

Dokumentationszentrum München, Foto: 

Connolly Weber Photography
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Ausstellungsansicht Rechtsterrorismus. 

Verschwörung und Selbstermächtigung - 

1945 bis heute, 2024 | © NS-

Dokumentationszentrum München, Foto: 

Connolly Weber Photography
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Ich liebe Euch, Brief von Can Leyla, der beim 

Attentat am Olympia-Einkaufszentrum am 

22. Juli 2016 getötet wurde, an seine Eltern, 

Reproduktion, München, 2010 I Leihgeber: 

Familie Leyla, München
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Ausstellungsansicht (Türrahmen der 

Synagoge von Halle) Rechtsterrorismus. 

Verschwörung und Selbstermächtigung - 

1945 bis heute, 2024 | © NS-

Dokumentationszentrum München, Foto: 

Connolly Weber Photography
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Graffiti München OEZ erinnern! unter der 

Brudermühlbrücke München, 2024 

© NS-Dokumentationszentrum München/ 

Foto: Connolly Weber Photography
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